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Der folgende Text fasst den gegenwärtigen Stand in Sachen Tagesschulen in der
Deutschschweiz zusammen. Zum besseren Verständnis wird zunächst auf die
Zuständigkeiten der politischen Instanzen im Schulwesen eingegangen. Diese
Zuteilung der Verantwortlichkeiten und Kompetenzen hat maßgebliche Auswir-
kungen auf die Realisierung von Tagesschulen. Ein weiterer Abschnitt beschreibt
die gegenwärtige Diskussion in der Öffentlichkeit. Auf Grund dieser Informatio-
nen kann anschliessend der Entwicklungsstand im Bereich Tagesschulen gut erklärt
werden.
Die Zuständigkeiten der drei Politikebenen
in Bezug auf die Volksschule
Gemeinden
Die Gemeinden als unterste Ebene des politischen Systems sind die Träger der
Volksschule. Sie erstellen und unterhalten die Räumlichkeiten, bestimmen die
Schulorganisation und sind verantwortlich für die Personalführung.
Ob eine Tagesschule eingerichtet wird oder nicht, entscheidet eine Gemeinde in
eigener Kompetenz. Sie ist auch zuständig für die Finanzierung aller Angebote, die
über den gesetzlich vorgeschriebenen Rahmen hinausgehen. Üblicherweise wird an
Tagesschulen von den Eltern ein einkommensabhängiger Betreungsbeitrag ver-
langt. Dadurch kann ein Viertel bis ein Drittel der Gesamtkosten gedeckt werden.
Den Rest übernimmt die Gemeinde. Wegen der nicht unerheblichen Kosten muss
eine neue Tagesschule normalerweise vom Parlament oder von einer Gemeindever-
sammlung bewilligt werden. Die Behörden suchen daher nach Begründungen, die
die Stimmbürger und Stimmbürgerinnen überzeugen. Eine Argumentationslinie,
die Erfolg verspricht, ist der Bedarfsnachweis. Wenn ein grosses Bedürfnis nach
Tagesschulen nachgewiesen werden kann, bestehen gute Chancen, dass dem
Projekt zugestimmt wird. Je grösser die Gemeinde ist, desto einfacher ist ein solcher
Bedarfsnachweis. Nicht umsonst weisen die grossen Städte das am besten ausgebau-
te Angebot auf. Eine weitere Motivation, Tagesschulen einzuführen, ist die Rettung
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der Dorfschule: Sehr kleine Gemeinden, vor allem in Bergregionen, haben mit dem
Problem zu kämpfen, dass die junge Bevölkerung abwandert. Die Zahl der
Schulkinder sinkt so weit, dass die Schule geschlossen werden müsste. Mit der
Einrichtung einer Tagesschule lassen sich Kinder aus benachbarten Gemeinden in
die Schule holen, womit die Schliessung vermieden werden kann. Als dritte
Argumentation wurde in der letzten Zeit vermehrt auf den Standortvorteil bzw. die
Attraktivität hingewiesen, den Gemeinden mit guten Tagesschulen und Tagesbe-
treuungsstrukturen haben.
Kantone
Die Hoheit über fast den ganzen Bildungsbereich liegt bei den Kantonen. Sie
bestimmen die gesetzlichen Rahmenbedingungen, Lehrpläne, Stundentafeln,
Lehrmittel usw. Außerdem übernehmen sie einen großen Teil der Finanzierung des
gesetzlich vorgeschriebenen Angebots. Betreuung, Verpflegung oder Aufgabenhilfe
gelten als außerschulische Angebote. In der Regel gibt es dafür von den Kantonen
kein Geld. Nur ganz wenige Kantone, darunter Bern, Genf und Wallis übernehmen
Betreuungskostenanteile.
Auf die Entwicklung von Tagesschulen nehmen die Kantone daher kaum
Einfluss. Seit wenigen Jahren ist hier allerdings ein Umdenken zu erkennen.
Verschiedene kantonale Bildungsdirektionen regen Schulversuche mit so genann-
ten „Tagesstrukturen“ an oder schlagen sogar gesetzliche Rahmenbedingungen für
die Einführung von Tagesschulen vor.
Bund
Die schweizerische Eidgenossenschaft hat keine Kompetenzen im Bereich der Volks-
schulbildung. Trotzdem wird der Bund in den nächsten Jahren auf die Schaffung
von neuen Tagesschulen Einfluss nehmen. Seit dem 1.2.2003 läuft ein Bun-
desprogramm zur Förderung von Einrichtungen für familienergänzende Kinder-
betreuung. Es geht zurück auf eine parlamentarische Initiative der SP-Nationalrätin
Jacqueline Fehr, die im Jahr 2000 vom Parlament überwiesen wurde. Tagesschulen
erhalten pro Platz und Jahr maximal 3.000 Franken für die Betriebskosten. Nach
drei Jahren laufen die Beiträge aus. Ziel des Programms ist es, einen Anstoß zu
geben, neue Angebote zu schaffen. Die langfristige Finanzierung muss durch andere
Geldgeber gesichert sein. Für die Jahre 2003 bis 2011 sind 400 Millionen Franken
für Kinderkrippen, Mittagstische, Tagesschulen und Tagesfamilien bereitgestellt.
Antriebskräfte für die Schaffung von Tagesschulen
Tagesschulen sind ein vieldiskutiertes Thema in der Schweiz. Mit Ausnahme der
SVP (Schweizerische Volkspartei) sind alle großen Parteien für den Ausbau des
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Tagesschulangebots. Frauen- und familienpolitische Organisationen treten regel-
mäßig mit diesem Anliegen an die Öffentlichkeit. Anfang 2000 hat der Arbeitge-
berverband ein umfangreiches familienpolitisches Papier präsentiert, in welchem
unter anderem mehr familienergänzende Betreuungsplätze gefordert werden. Die
schweizerische Wirtschaft war in einer Wachstumsphase und man erwartete einen
zunehmenden Bedarf an qualifizierten Arbeitskräften. Mit Hilfe von gut organisier-
ter Kinderbetreuung wollte man die Frauen zurück in den Arbeitsmarkt holen.
Die Aktion des Arbeitgeberverbandes war nicht ohne Wirkung. Die Fachstelle
des Vereins Tagesschulen Schweiz verzeichnete im Jahr 2000 eine wachsende
Nachfrage nach Beratung bei der Einrichtung von Tagesschulen. Als kurz darauf die
wirtschaftliche Konjunktur wieder einbrach, konnte man fast gleichzeitig einen
deutlichen Rückgang an Tagesschulprojekten feststellen. Die Entwicklung am
Arbeitsmarkt hat einen nicht unbedeutenden Einfluss auf die Einrichtung von
Tagesschulen und anderen Betreuungsinstitutionen.
Bei diesen öffentlichen Verlautbarungen werden Tagesschulen vor allem als Orte
der Kinderbetreuung betrachtet. Sie sollen eine bessere Vereinbarkeit von Familie
und Beruf ermöglichen, Hindernisse für die Gleichstellung der Frauen beseitigen
und den Unternehmen Zugang zu gut qualifizierten Arbeitskräften ermöglichen.
Etwas weniger Beachtung finden die Tagesschulen als Institutionen mit pädago-
gischen Zielsetzungen. Allerdings ist dieser Aspekt durch die ernüchternden
Ergebnisse von PISA vermehrt ins Zentrum der Diskussionen gerückt. Für viele
Lehrpersonen sowie für die Fachleute in den Schulbehörden ist mittlerweile
unbestritten, dass Schulen mit einem Ganztagesangebot wesentliche Vorteile
gegenüber dem heutigen System brächten. Die seit kurzem laufenden Initiativen
kantonaler Bildungsdirektionen sind auf diesen Effekt zurückzuführen.
Ist-Zustand
Die Tagesschulsituation in der Schweiz lässt sich hinsichtlich Größe des Angebots,
räumliche Verteilung und Betriebskonzepte weit gehend durch die oben beschrie-
bene politische Situation erklären.
Angebot
Gegenwärtig gibt es in der Deutschschweiz etwa 50 Tagesschulen mit insgesamt
rund 2.200 Plätzen. Das ist wenig, gemessen an den 470.000 Primarschulkindern
(1. bis 6. Schuljahr). Jedes Jahr kommen einige neue Tagesschulen hinzu und die
Zahl der Plätze steigt kontinuierlich an. Aber die Zunahme des Angebots ist
marginal. Dies scheint der weiter oben geschilderten Forderung nach mehr Tages-
schulen zu widersprechen. Der Grund liegt darin, dass in der Regel wenig Bereit-
schaft vorhanden ist, die notwendigen finanziellen Mittel aufzubringen.
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Räumliche Verteilung der Tagesschulen
Weil es allein in der Verantwortung der Gemeinden liegt, eine Tagesschule zu
betreiben, ist kein übergeordneter Ausbauplan zu erkennen. Tagesschulen entste-
hen mehr oder weniger zufällig auf Grund von lokalen Bedürfnissen, dank großem
persönlichem Einsatz von Privatpersonen und Behörden, die sich den heutigen
Anforderungen an die Schule stellen. Räumlich konzentrieren sich die Tagesschu-
len auf die großen Städte (Zürich, Bern, Basel) und einige mittelgroße Ortschaften
(Baden, Muri b. Bern, Zollikon, Zug). Ausserdem gibt es punktuell in sehr kleinen
Gemeinden Tagesschulen.
Betriebskonzepte
Die Gemeinden bestimmen das Konzept ihrer Tagesschulen selber. Es gibt deshalb
eine Vielfalt von Varianten. Sie lassen sich aber in die zwei Haupttypen „obligato-
rische Tagesschule“ und „freiwillige Tagesschule“ einteilen.
In obligatorischen Tagesschulen wird zwischen Kern- und Auffangzeit unter-
schieden. Die Kernzeit umfasst den Unterricht, das Mittagessen sowie die Aufga-
benstunde. Alle Schülerinnen und Schüler sind zu dieser Zeit in der Tagesschule
anwesend. Der Besuch der Auffangzeiten ist dagegen freiwillig. Die obligatorische
Tagesschule entspricht etwa der deutschen „Ganztagsschule“. Es gibt solche in
Zürich, Basel, Zug und Baden.
An freiwilligen Tagesschulen können die Kinder bzw. deren Eltern weit gehend
wählen, ob und zu welchen Zeiten sie das Betreuungsangebot in Anspruch nehmen
wollen. Damit kommt man dem Wunsch vieler Eltern nach einer flexiblen Nutzung
entgegen. Freiwillige Tagesschulen sind für die Eltern günstiger, weil sie nicht für
alle fünf Tage bezahlen müssen. Sie haben den weiteren Vorteil, dass sie in den
bestehenden Schulhäusern realisiert werden können. So kann eine Gemeinde mit
vergleichsweise geringem Aufwand ein flächendeckendes Angebot an schulergän-
zender Betreuung aufbauen und die Tagesschulkinder können in ihrem Quartier
zur Schule gehen. In der Deutschschweiz gibt es 40 freiwillige Tagesschulen mit
1.500 Betreuungsplätzen sowie zehn obligatorische Tagesschulen mit 700 Plätzen.
Entwicklungstendenzen
Der gegenwärtige Trend bei der Realisierung von neuen Angeboten geht eindeutig
in Richtung freiwillige Tagesschulen. Wie oben beschrieben, werden Tagesschulen
vor allem deshalb gefordert, weil familienergänzende Betreuungsplätze benötigt
werden. Eine freiwillige Tagesschule kann dieses Bedürfnis vollständig abdecken. In
vielen Gemeinden wird das Betreuungsangebot Schritt für Schritt ausgebaut. Auf
den großen Wurf einer vollen Tagesschule wird in der Regel verzichtet. Eher werden
bestehende niederschwellige Angebote, z. B. Mittagstische und Aufgabenhilfe, in
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ein Gesamtkonzept integriert und dann unter dem Begriff freiwillige Tagesschule
zusammengefasst.
In quantitiativer Hinsicht ist für die nächsten Jahre kein großer Sprung zu
erwarten. Die Kosten, welche durch eine Tagesschule generiert werden, erfordern
für jedes einzelne Projekt eine harte Auseinandersetzung auf politischer Ebene.
Vorläufig wird es also in der Schweiz jedes Jahr einige Tagesschulen mehr geben,
aber von einem bedarfsgerechten Angebot ist man noch weit entfernt.
Mehr Informationen unter http://www.tagesschulen.ch
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